
Die „neue Weltordnung" 
beschäftigt uns auch in die­
sem Heft. CORINNA 
HAUSWEDELLundNOR­
MAN PAECH führen die 
Diskussion unter verschie-
denen Blickwinkeln fort. 

HA USWEDELL entwickelt hierzu die 
Überlegung, daß die Konkurrenz der 
Industriezentren um unterschiedliche 
Politikansätze entwickelt werden müs­
se (Stichwort: Multipolare Welt­
ordnung) und dabei Europa eine posi­
tive „zivilisierende;' Rolle entfalten 
könne ... Nun: Endergebnisse sind so­
wieso nicht zu ernarten und auch mit 
Zwischenbilanzen sollten wir uns noch 
etwas Zeit lassen: Ein weiteres 
Schwerpunktheft zum Thema NEUER 
INrERNATIONALISMUS ist vorge­
sehen. 
Gegenwärtig macht übrigens ein Buch 
von KONRAD SEITZ, Gensehers 
langjährigem Planungschef im Aus­
wärtigen Amt, Furore, das eine Kon­
kurrenz der Industriezentren 
(s.HAUSWEDELL) begründet - als 
Antwort Europas auf „Die japanisch­
amerikanische Herausforderung" (in 
der Tradition von SERV AN­
SCHREIBER). Der Ansatz ist klar auf 
die Interessen des europäischen 
Monopolkapitals abgestimmt. Interes-

santist dabei aber, daß Seitz mehr oder 
weniger offen für eine europäische 
Industriepolitik nach japanischem 
Vorbild und damit für eine Abkehr von 
der neoliberalen Marktidylle plädiert. 
Die bürgerliche Marktidylle zerbricht 
aber nicht nur an dieser „Front". 
CARSTEN SIELING wirft in diesem 
Heft die Frage auf, ob im konservativ­
liberalen Lager und in Wirtschafts­
kreisen nicht so etwas wie ein 
ordnungspolitischer Kurswechsel zu 
beobachten sei. Er verweist dazu auf 
die Akzeptanz, die im Zusammenhang 
mit den ostdeutschen Entwicklungen 
mittlerweile strukturpolitische Kon­
zepte und Interventionen, konzertierte 
Aktionen und Gemeinschaftsaufgaben 
zurückgewonnen haben. 
Dies ist nicht nur eine Frage für 
Ökonomen: Wenn die Vorherrschaft 
marktliberaler Vorstellungen zerbricht, 
wird die berühmt-berüchtigte 
,,neokonservativeHegemonie"inihrem 
innersten Kern getroffen. Denn 
„Hegemonie" wird noch immer 
maßgeblich durch ökonomische 
Deutungsmuster und Konsense be­
stimmt, in denen ökonomische Ver­
hältnisse und Beziehungen verarbeitet 
werden. Man denke daran, wie 
wirtschaftspolitische und sozial­
kulturelle Faktoren in den Gezeiten­
wechseln Mitte der 60er und Ende der 
70er Jahre miteinander verknüpft wa­
ren. Trotz einiger löblicher Vorstöße 
spricht aber gegenwärtig mehr dafür, 
daß die Sozialdemokratie einen neuer­
lichen Gezeitenwechsel verschlafen 
wird. Käme es doch gerade darauf an, 
sich an die Spitze einer ordnungs­
politischen Wende zu setzen. 

„Zivilgesellschaft": Die 
Diskussion über dieses The­
ma und die ,,Demokratie" hat 
ja in den letzten Heften der 
spw eine gewichtige Rolle 
gespielt. Sie soll auch fort­
gesetzt werden. 

Allerdings ist mir schleierhaft wie man 
die Debatte sinnvoll weiterführen 
könnte. Eine fatale Tendenz scheint 
mir in folgende Richtung zu gehen: 
Die moderne Zivilgesellschaft und ihre 

,,Lebenswelten" sind der Raum, wo 
sich die sogenannte Jndividualisierurig 
unablässig entfaltet. In deren Gefolge 
zerbrechen kollektive Identitäten und 
an ihre Stelle treten offene Kom­
munikationszusammenhänge (bzw. 
„Diskurse"). Genau an dieser Stelle 
habe der moderne demokratische 
Diskurs anzusetzen. D.h. das Demo­
kratieprojekt geht faktisch nicht mehr 
von der Kategorie „sozialer Interes­
sen" (altes Denken!), sondern vom 
Dialog der aufgeklärten lndi viduen aus 
(neues Denken!). Dessen demokrati­
scher Sinn ruht dann gewissermaßen in 
sich selbst... 
Diese Vorstellung entspricht dabei 
durchaus der Befindlichkeit vieler im 
Gezeitenwechsel gestrandeter Linker: 
Eingangsvoraussetzung für diesen 
Dialog ist aus ihrer Sicht nämlich, daß 
man nichts weiß (denn wer behauptet, 
etwas zu wissen, ist natürlich „dogma­
tisch"). Im Namen dieser „Modeme" 
rechnen dann auch viele furchtbar 
aufgeklärte Ich-weiß-daß-ich-nichts­
weiß-Linke kräftig mit Mythen und 
Ritualen in den eigenen Reihen ab. 
Was sich aber für sie nicht mehr stellt, 
ist die Frage nach neuen Formen 
interessengeleiteten Handelns und 
kollektiver Identität (zu der selbstver­
ständlich auch gemeinsame Symbole 
bzw. Erkennungszeichen gehören). 
Diese Art der linken ,,Modeme" über­
läßt soziale Interessen und die Bedürf­
nisse nach gemeinschaftlicher Identität, 
die realen Interessen und Bedürfnisse 
der vielbeschworenen Individuen ein­
mal mehr den Rechten. Was von der 
„modernen Linken" dann noch übrig 
bleibt, sind ein sprachgewaltiger, aber 
blutleerer „demokratischer Diskurs", 
das bildungsbürgerliche Kokettieren 
mit der ,,Frankfurter Schule" und-denn 
ganz ohne gemeinschaftliche Bindung 
geht' s ja auch nicht - die „aufgeklärte" 
und getraute Kleinfamilie, die sich ge­
rade in heutigen Zeiten wieder wach­
sender Beliebtheit erfreut. 
Also kurzum: Für meinen Geschmack 
ist die ganze Zivilgesellschafts-, 
Lebenswelt- und Demokratiedebatte 
völlig auf das falsche Gleis geraten. 
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